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Pfarrer Kanjamala
verlässt die Pfarrei March
March. Varghese Kanjamala, Pfarrer der Pfar-
rei March, wird die Pfarrei zum Ende dieses

AUS STADT UND LAND

Schuljahrs verlassen, wie
der Priester der Pfarrge-
meinde jetzt mitgeteilt hat.
Seit Ende 1996 wirkt der
katholische Priester aus
Indien in Deutschland, er
war in den Pfarreien
Pfreimd, Sulzbach-Rosen-
berg und Neubäu einge-
setzt, bevor er im Septem-
ber 2005 in die Pfarrei St.
Peter und Paul March ver-
setzt worden ist. Jetzt gab
Pater Varghese bekannt,
dass er im September 2010
nach in die Pfarrei Frie-

denfels im Dekanat Tirschenreuth versetzt
wird. − bb

Vergaben für die Sanierung
des Gymnasiums Viechtach
Regen. Bei der nächsten Sitzung des Schul-
und Kulturausschusses des Kreistags, die am
Donnerstag, 20. Mai, um 15 Uhr im Sitzungs-
saal des Landratsamts stattfindet, werden eine
ganze Reihe von Aufträgen für die Altbausa-
nierung des Gymnasiums Viechtach vergeben.
Weiter geht es um die Errichtung eines Weiter-
bildungsganges „dbfh-Gastro“ an der Hotelbe-
rufsschule Viechtach, um dieAntrag der Real-
schule und des Gymnasiums Viechtach, die je-
weils eine offenen Ganztagsklasse ab dem
Schuljahr 2010/2011 einrichten wollen, sowie
um die Auftragsvergabe für die Reinigung und
Spritzbeschichtung der Allwetterplätze und
der Laufbahn der Realschule Viechtach. − bb

„Piecing it together“: Angeliki
Hofmann in der Schreibwerkstatt
Regen. Zusammensetzen, was andere zerbro-
chen, finden, was andere weggeworfen haben.
So beschreibt die Rinchnacher Künstlerin An-
geliki Hofmann ihr Projekt, das sie in den
nächsten Wochen in der „Galerie Schreib-
werkstatt“ von Dr. Marianne Hagengruber in
Regen vorstellt. Die gebürtige Amerikanerin
nennt ihre Installation „Piecing it together“.
Improvisationstalent und fantasievoller Um-
gang mit bescheidenen Stoffen zeichnen die
Künstlerin aus, die seit 1977 im Bayerischen
Wald lebt. Und so steht auch in ihrer aktuellen
Installation eine Tafel mit Porzellan im Mittel-
punkt − Porzellan, das in den Wechselfällen
der Geschichte und des Lebens zu Bruch ge-
gangen ist und von Hofmann in neuer Form
wieder zusammengesetzt wurde. Zu sehen ist
die Installation in der Guntherstraße 16, und
zwar am morgigen Mittwoch, am 26. Mai so-
wie am 2. und 9. Juni, jeweils um 18 Uhr. − bb

Das Bataillon feiert
Gelöbnis in Langdorf
Langdorf. Am Donnerstag, 20. Mai, findet in
Landdorf das feierliche Gelöbnis der Rekruten
der 5. Kompanie des Regener Bataillons statt.
Die 119 Rekruten sind beileibe nicht die ers-
ten, die ihren Eid in Langdorf schwören; die
Gemeinde pflegt seit Jahrzehnten eine sehr en-
ge Verbindung zum Panzergrenadierbataillon
112. So übernahm die Gemeinde mit ihrem 1.
Bürgermeister und Stabsfeldwebel a.D. Otto
Probst auch die Patenschaft über die Sanitäts-
staffel Regen. Natürlich sind zum Gelöbnis die
Bevölkerung sowie Vertreter aus Politik und
Wirtschaft eingeladen. Ab 16.45 Uhr wird ein
Gelöbnisgottesdienst in der katholischen
Pfarrkirche in Langdorf gefeiert. Das Gelöbnis
findet ab 18 Uhr auf dem Sportplatz statt, an-
schließend der Empfang in der Langdorfer
Festhalle. − gw

Waltraud Oswald
wurde bei ihrer Besichti-
gung der alten Regener
Bierkeller in der Pfleggas-
se nicht von einem Keller-
Geist überrascht, sondern
von einem Tusch. Die
Postkellerfreunde hatten

genau mitgezählt und gratulierten Waltraud
Oswald als dem 1000. Besucher der unterirdi-
schen Gewölbe. Dafür gab es neben einem
kleinen Ständchen einen Erinnerungs-Stut-
zen und drei Halbe Weißbier für die 1000. Be-
sucherin. Am kommenden Wochenende er-
warten die Kellerfreunde gar eine Verdoppe-
lung der bisherigen Besucherzahl, denn auch
an allen drumherum-Tagen werden sie Füh-
rungen durch die Keller anbieten.

− Foto: Schiller-Bauer
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Bodenmais. Nein, ein Allheil-
oder Wundermittel ist sie nicht,
das sagt auch der Pädagoge Ul-
rich Bosse über die Ganztags-
schule. Aber sie könne schon ein
Mittel sein, das den Kindern
(und den Eltern) hilft. Und wenn
auch der eine oder andere Schul-
leiter ein bisschen skeptisch den
Kopf wiegt bei Bosses Vortrag,
eines steht fest: Auch im Land-
kreis Regen nimmt die Zahl der
Ganztagsklassen quer durch alle
Schularten zu.

Erfahrung damit haben die
Schülerinnen und Schüler der
Bodenmaiser Volksschule. In
Gstanzl-Form und begleitet von
Dagmar Reindl an der Ziehhar-
monika brachten sie das Für und

Wider der Ganztagsschule auf
den Punkt. Da ist der Bub, der
lieber bei der Mama daheim ist,
nachmittags draußen spielt und
tobt und sich dafür abends vor
die Hausaufgaben hockt. Hier
der Schüler, der heilfroh ist, dass
ihm in der Schule jemand bei
den Hausaufgaben zur Hand
geht und er die Schule Schule
sein lassen kann, wenn er um 16
Uhr nach Hause kommt. Frisch
und frei und mit großem Selbst-
bewusstsein haben die Boden-
maiser Kinder die Gstanzl vor-
getragen.

„Wenn eine Schule diese Kin-
der mit diesem Selbstbewusst-
sein hervorbringt, dann muss es
wohl richtig sein, wie es hier

läuft“, meinte Bosse zu dem Auf-
tritt der Kinder, die von Manfred
Schöberl und Dagmar Reindl
vorbereitet worden waren.

Als „historisch“ bezeichnete
Schulamtsdirektor Max Friedl
die Tagung der Schulleiter gar,
denn zum ersten Mal seien alle
Schularten vertreten − und die
Bürgermeister sowie Landrat
Heinz Wölfl noch dazu. Weil die
Sachaufwandsträger der Schu-
len, die Gemeinden und der
Landkreis, für die Ganztagsbe-
treuung einen Zuschuss leisten
müssen. Dass die Tagung in der
Volksschule Bodenmais stattge-
funden hat, war kein Zufall. „An
dieser Schule gibt es relativ viele
gebundene Ganztagsangebote,

außerdem die gebundene M 10“,
wie Friedl erwähnte. In dieser
Klasse werden die Schülerinnen
und Schüler auf den Mittleren
Schulabschluss vorbereitet.
„Kein Abschluss ohne An-
schluss“, heißt das Motto der
Bodenmaiser Volksschule. Das
haben die Bodenmaiser Pädago-
gen unter der Schulleiterin The-
resia Limbeck-Anzenberger
schon so publik gemacht, dass es
auch Landrat Heinz Wölfl in sei-
ner Begrüßung erwähnte.
„Schule sollte auch nach 12 Uhr
noch ein Ort des Lebens und des
Lernens sein“, forderte Friedl.

Wie das aussehen kann, das
verdeutlichte Bosse in seinem
Vortrag. In Pädagogik-Kreisen
ist Bosse als Leiter der Bielefel-
der Laborschule weitum be-
kannt. In der Laborschule, einer
Schule des Landes Nordrhein-
Westfalen, die 1974 gegründet
worden ist, werden die Kinder
den ganzen Tag über betreut.
Statt Klassen gibt es Lerngrup-
pen, es gibt auch keine festen
Klassenzimmer; und keine spe-
ziellen Fördergruppen. „Wir
müssen lernen, mit Unterschie-
den leben zu können“, sagte Ul-
rich, und er sagte auch: „Das
Kind ist nicht dazu da, um mit
der Schule zurecht zu kommen,
die Schule muss mit dem Kind
zurechtkommen.“

Ein hörbares Aufschnaufen
der Schulleiter gab es, als Ulrich
die Personalausstattung der La-
borschule erwähnte: Eine Lern-
gruppe ist in bei den jüngeren
Schülern 15 bis 17 Kinder klein,
pro Gruppe gibt es einen festen
Lehrer/eine feste Lehrerin plus
einen festen Erzieher.

Bosse machte aber auch deut-
lich, dass die Ganztagsschule

Schulleiter beraten über die Ganztagsangebote

Wenn die Schule nicht am Mittag endet

auch bestimmte Anforderungen
erfüllen müsse: Die Kinder
müssten sich aufgehoben füh-
len, sie bräuchten Ruhe- und
Rückzugsräume; genauso müsse
es für die Kinder auch die Mög-
lichkeit geben, autonom zu han-
deln, ohne ständige Gängelung.
Und es müsse eine bestimmte
Nähe zwischen den Pädagogen
und Kindern geben. „Gegenwär-
tig ein schwieriges Thema“, wie
Bosse angesichts der aktuellen
Missbrauchsfälle in Schulen
und Internaten sagte.

Neben den pädagogischen
Gründen gebe es vor allem ge-
sellschaftliche Gründe, die für
die Ganztagsbetreuung spre-
chen, so Bosse: Alleinerziehen-
de Eltern, die oft ganztags arbei-
ten; die veränderten Lebens-
und Arbeitssituationen, die die
Folge haben, dass Kinder nach-
mittags ohne Aufsicht und An-
sprechpartner sind. − luk

Regen. „Da, wo es vorher ge-
standen hat, da hat es auf jeden
Fall geregnet“, sagt Christian
Pongratz, der gerade am Boden
kniet und zwei nasse Zeltpla-
nen eines großen Zirkuszelts
zusammenknüpft. Johannes
Hechenberger, dem dieses Zelt
gehört, kommt vorbei, schaut
kurz auf Pongratz’ Arbeit und
nickt. Weiter geht’s, Stangen
aufstellen, verzurren, und dann
am Seilzug das Zeltdach nach
oben hieven. Christian Pon-
gratz, Bruder von drumherum-
Organisator Roland Pongratz,
hat schon Erfahrung, er war
auch 2008 beim Zeltbau dabei.

Knapp vier Stunden hat He-
chenberger mit Bauhof-Män-

nern der Stadt Regen und mit
Christian Pongratz gebraucht,
um das 380 Quadratmeter große
Zelt aufzustellen. Beim drum-
herum beherbergt es die Tradi-
mix-Bühne.

Und morgen, Mittwoch, gibt
es schon den Aufgalopp fürs
drumherum, den in diesem Jahr
die Wellküren übernehmen.
Moni, Bärbi und Burgi sind seit
September 2009 mit ihrem neu-
en Programm „Beste Schwes-
tern“ unterwegs. Es ist das
zehnte Programm der musikali-
schen Schwestern der Biermösl
Blosn. Und es ist ein Programm,
für das sie begeisterte Kritiken
ernten. Zum Inhalt schreiben
sie: „Als „Beste Schwestern“ be-

weisen sie eindrucksvoll, dass
es neben Pauli, Hohlmeier, Glo-
ria und Haderthauer doch noch
richtige Frauen gibt. Jetzt stellt
sich Bayerns einzig wahre
Schwester-Partei zur Wahl: Mit
einem Programm, das Rettung
verheißt.“

Rettung vor der Kälte ver-
spricht der Musikkabarett-
Abend im Zelt in der Kurpark-
Erweiterung übrigens auch, das
Zelt wird beheizt, wie drumher-
um-Organisator Roland Pon-
gratz gestern noch mitgeteilt
hat.

Karten im Vorverkauf gibt es
noch bei der Tourist-Info Re-
gen, d 604-26.

Gestern Nachmittag wurde das Zelt für die Tradimix-Bühne aufgestellt − Und morgen treten die Wellküren im Zelt auf

Am drumherum-Himmel funkeln die Sterne

Selbstbewusst und mit guter Stimme sangen die Bodenmaiser Schülerinnen und Schüler über das Pro
und Contra der Ganztagsklassen. − Fotos: M. Lukaschik

Ulrich Bosse bei seinem Vor-
trag.

Die Wellküren Moni, Bärbi und Burgi (von rechts) konzertieren mor-
gen, Mittwoch, ab 20 Uhr im Tradimix-Zelt in der Kurpark-Erweite-
rung. Der drumherum-Aufgalopp vor der eigentlichen Eröffnung.

Immer kräftig hebeln, dann hebt sich das Zeltdach zentimeterweise nach oben. Mit Hilfe des Regener Bauhofs hat die Zeltverleihfirma gestern Nachmittag das Zweimastzelt
in der Kurpark-Erweiterung aufgebaut. − Fotos: Lukaschik/Peter


